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M  77. Montag, den 18. Mai 1914. 8. Jahrgang

amtliche ZeLamtmachmMN
der 5tadt hochhrim am Main.

Lekannlmachung
Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deutschen Reiche am

2.  Juni 1914, wie im Vorjahre , wiederum eine allgemeine Zwischen¬
zahlung der Schweine statt.

Hierbei werden verwandt:
- 1. die Zählbezirksliste für die Zähler C,
i 2. die Gemeindeliste E und
” 3 . die Kreisliste F.

Bon den in ausreichender Zahl beifolgenden Formularen unter
1 und 2 sind je drei Abdrucke schleunigst den mit der unmittelbaren
Leitung des Zählwerkes betrauten Landräten , den Vorständen der
Stadtkreise und der übrigen Städte mit über 4000 Einwohnern des
dortigen Bezirks zu übersenden. Die Kreisliste I-' erhalten die Land¬
ratsämter vom Königlichen Statistischen Landesamte.

Besondere Anweisungen für die Zähler , die Gemeinden und
Kreisbehörden sind nicht erlassen. In dieser Beziehung wird auf die
der Zählbezirkslisie und der Gemeindeliste vorgedruckten „Erläute¬
rungen " zur genauen Beachtung verwiesen. Die Fristen zur Ein¬
sendung des Zühlmaterials sind pünktlich innezuhalten. '

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Gemsindever-
waltung , sowie für die Förderung wissenschaftlicher und gemein¬
nütziger Zwecke wichtiger Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung,
Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet.
Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung
ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weife nicht zustande kommen.
Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirk ange¬
hörenden Gemeindebeamten und Lehrern , daß sie den mit der Aus¬
führung des Zählgefchüfts beauftragten Behörden ihre Beteiligung
und Unterstützung nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder auftretenden irr¬
tümlichen Annahme, daß derartige .Viehzählungen ?n st-ttie-'licheT-
Zwecken erfolge, entgegenzutreten,' weife ich ausdrücklich darauf hin,
daß die Angaben in den Zählkarten lediglich statistischenZwecken  dienen.

Wiesbaden, den 2. Mai 1914.
Der Regierungspräsident.

- I . V.: v. G i zy ck i.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 11. Mai 1914.

I .-Nr . I . 1370. 2er Königliche Landrat.
von Heimburg.

Vorstehendes wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
®'c Einwohner werden gebeten, den mit der Ausführung der

Zahlung beauftragten Personen die erforderlichen Angaben zu
machen.

Hochheim a. M ., den 14. Mai 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Beurlaubung zur Disposition betreffend.
Der 8 1 des Artikels II des Gesetzes vom 3. August 1893 be¬

stimmt:
„Während der Dauer der Dienstpflicht im stehenden Heere

f „sind die Mannschaften der Kavallerie und der reitenden
f: „Feld -Artillerie die ersten drei, alle übrigen Mannschaften

„die ersten zwei Jahre zuin ununterbrochenen Dienst bei
„den Fahnen verpflichtet."

Zllfolge Allerhöchster Ordre können nur Mannschaften der Ka¬
vallerie und der reitenden Feld-Artillerie , die im zweiten Jahre die¬
nen, zur Disposition ihrer Regimenter im kommenden Herbst auf
unbestimmte Zeit beurlaubt und je nach Bedarf zum Dienst wieder
cinberusen werden.

Behufs Gewährung eines möglichst sicheren Anhalis für die
Auswahl der zur Disposition zu beurlaubenden Mannschaften und
zur Hebung der in dieser Beziehung zur Sprache gekommenen
Zweifel ist den Truppenteilen durch eine allgenieine Verfügung des
Königlichen Kriegsininifteriums aufgegeben worden, bei der frag¬
lichen Auswahl nach folgenden Gesichtspunkten zu verfahren:

1. Als Regel für die Beurlaubung zur Disposition bleibt maß-
| gebend, daß diese Bergünstigung nur solchen Mannschaften zu

Teil werden darf, die in der Ausbildung am weitesten vor¬
geschritten oder doch nicht zurückgebliebensind, nnd deren Ge¬
samtführung zu erheblichen Ausstellungen kein Veranlassen
gibt.

2. Von den hiernach zur Beurlaubung zuzulassenden Mann¬
schaften sind diejenigen vorzugsweise zu berücksichtigen, deren
häusliche Verhältnisse die Beurlaubung notwendig oder wün-
jchenswert erscheinen lassen.

3. Nur solche Anträge um Beurlaubung können Berücksichtigung
i- finden, die rechtzeitig bei den Ortsbehörden angebracht und

von dem Landrate befürwortet werden.
In diesem Jahre können nur die im Jahre 1912 und im An-

"" 9 des Jahres 1913 eingestellten Mannschaften in gedachter
^eise beurlaubt werden. Zur Begründung der Urlaubsgesuche
bedarf es der Beibringung ärztlicher Zeugnisse nicht.

.. Die Angehörigen von Mannschaften, weiche glauben , einen be¬
kundeten Anspruch auf Beurlaubung ihrer Söhne zur Disposition
5* Truppenteils nach erlangter zweijähriger Dienstzeit „rächen zu
'wen , fordere ich auf, die betreffenden Anträge bis ;um 25. Juni

' -5s> dem Bürgermeister ihrer Geineinde anzubringen.
Sie  Magistrate zu Biebrich uni) Hochheim, sowie die Herren

' öerrneister der übrigen Gemeinden ersuche ich, die auf Grund
vorstehenden Bekanntmachung etwa gestellten Anträge ans Be-

rcauvung von Mannschaften zur Disposition nach dem Reklama-
onsformulare I (Anträge ans Entlafsungen aus dein stehenden

rce) anfzunohairn . Auf Seite 1 dieses Formulares ist zu diesem
„veck das Wort „Entlassung" zu streichen und durch den Vermerk
Beurlaubung zur Disposition" ' ~ ~ "

' v*»»lOu, iKni
lweck das Wort

jui ui9fiu|uiuu zu ersetzen. Die Stellung beson-
rrei schriftlicher Anträge seitens der Angehörigen bedarf es nicht.

Die Anträge sind mir sodann bis spätestens zum 1. Juli d. Js.
einzureichen.

Wiesbaden, den 5. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . Jk. — von Hei »iburg.

MchtsnMcher Cei!.

TGLL-LMdschM.
Rorddeich, 16. Mai . (Radiotelegramm von Bord der „Kaiserin

Auguste Viktoria".) Auf die von den englischen, amerikanischen
und deutschen Journalisten an Bord des „Vaterland " an den
deutschen Kaiser gesandten Begrüßungstetegramnie ist an Bord des
„Vaterland " folgende Antwort eingegangen, die den mit der
„Auguste Viktoria" auf der Heimreise befindlichen Journalisten von
dem- Dampfer „Vaterland " mitgeteilt wurde : Den an Bord des
„Vaterland " vereinten fremden und deutschen Journalisten lassen
Seine Majestät der Kaiser für die eingetrofsenen Begrüßungs - und
Huldignngstelegramme bestens danken. Seine Majestät verfolgen
die erste Ausfahrt des stolzen Schiffes mit dem lebhaftesten In¬
teresse und hoffen, daß es sich als neues Glied in der tcmderve»
bindenden Kette von neuen Verkehrsmitteln darstellen und be¬
währen möge. Auf allerhöchsten Befehl (gez.) v. Treutier.

Konstantinopel. Die türkische Presse begrüßt sympathisch den
Besuch des Panzerkreuzers „Goeben" und des Konteradmirals
Souchon Der „Jeune Turc " schreibt: „Wir erfüllen nicht nur
eine einfache Höflichkeitspflicht, wenn wir unseren hervorragen¬
den Gast herzlich einpfangeit. Er vertritt ein Land, mit dem die
Türkei seit vielen Jahren durch enge Bande verbunden ist. Die
Beziehungen zwischen den beiden Ländern haben sich vervielsäliigt.
Wir haben die deutschen Interessen bei uns wachsen sehen und ge¬
sehen, wie ihre Kapitalien Werke vvn großer Tragweite unter¬
nahmen. Wir sehen, wie sie auch jetzt noch an denr wirtschaftlichen
Aufschwung unseres Vaterlandes teilnehmen. Wir haben den
Deutschen zum Zeugnis unseres Vertrauens -die Aufgabe anver¬
traut , unsere Armee »er. zu orgaustierem Wir sehen, wie sie ihren
ganzen Eifer cuid ihre Klugheit bei der Erfüllung der edlen Aus¬
gabe anwenden. Deutschland hat unser Land unter allen Umstän¬
den unterstützt, unter denen es ihin möglich war ." Der „Jeune
Turc " schließt feinen langen Artikel mit der Bemerkung, daß der
„Goeben" und überhaupt die Entwicklung der deutschen Kriegs-
marine für die Ottomanen ein nachahmenswertes Vorbild sei.

Wrkrrr

DDP . Deutschlands Handel überflügelt England . Nach einem
dem englischen Parlament zugegangenen Bericht hat sich in den
Jahren 1893—1913 die deutsche Ein- und Ausfuhr um 54 Millionen
stärker entwickelt als die britische.

Ein Kaiserwort über England . Gelegentlich der Einweihung
der englischen Kirche in München, teilte der Vorkämpfer einer
deutsch-englischen Berständigung, Professor Sieger , unter großem
Beifall folgendes verbürgte Wort des Deutschen Kaisers über
Deutschland und England mit : „Wir sind zu groß, um Feind zu
fei», so müssen wir groß genug sein, um Freunde sein zu können."

Wien, 17. Mai . lieber das Befinden des Kaisers wird mitge¬
teilt : Der Katarrh der größeren Bronchien auf der rechten Seite ist
ohne Aenderung. Der Husten ist etwas lockerer. Das Allgemein¬
befinden ist allgemein befriedigend.

Nachrichten ans hschheimn. AmgebMg.
Hochheim.

* Das Sonntagstreiben bewegte sich gestern in der Haupt¬
sache an den beiden entgegengesetzten Endpunkten des Stadtbe-
rings : aiit Weiher und am Main . Am Weiher halle das Anturnen
der ' Jngendabteiluna der Turngemeinde eine große Zuschauermenge
angelockt, welche den turnerischen Leistungen mit Interesse folgte.
Am Maine herrschte gleichfalls reges Treiben ; dort hatte sich an-
fere wackere Wehr sowie zahlreiche hiesige »nd auswärtige Gäste
in der so schön gelegenen „Mainlust " zusainmengefunden. Auch in
den Lokalen der Stadt herrschte viel Fremdenverkehr . In den
Sälen der „Krone" und des „Kaiserhof" huldigte die Jugend von
hier und ailswärts dem Tanzvergnügen.

* Gestern nachmittag wurde unter überaus zahlreicher Betei¬
ligung der im Rhein ertrunkene Toni « chäfer zu Grabe getragen.
Dem Leichenzuge folgten außer den Angehörigen sämtliche Änme-
raden und Kameradinnen der Altersklasse des Verunglückten, so¬
wie verschiedene Vereine, denen derselbe als Mitglied angehört
hatte . Von allen Teilen wurden am Grabe Kränze niedergelegt.
Der Gesangverein „Liedertafel" widinete ihm den letzten Sanges-
gruß . Der so unverhofft aus dem Leben geschiedene junge Bursche
war in seinen Kreisen als ruhiger solider Mensch bekannt und be¬
liebt.

* Heute morgen begannen die Mai -Bittprozessionen durch die
Fluren unserer Gemarkung. Sie dauern bis Himmelfahrtstag und
erreichen mit der an diesem Tage durch die Stadt gehenden Pro¬
zession ihr Ende.

* Der Marienverein (Kathol. Jungfrnucnvcrein ) unternahm
gestern einen Ausflug nach Hosheiin i. T.

Biebrich.
* Lebensmüde.  Am Samstag mittag kurz vor 12 Uhr

versuchte ein aus Wiesbaden stammender Mann sich im vchier-
steiner Haseir zu ertränken. Er ließ sich den steilen Damm herunher-
sallen, wobei er sich verschiedeneWunden am Kaps zuzvg. Der
Wirt des Strandheims sowie ei» Feldschütz hatten den Selbstmord¬
versuch beobachtet nnd es gelang ihnen, de» Lebensmüden wieder
aus dem Wasser herauszuholen.

* Eisenbahn - Unfall.  Aus der Station Chausseehous
entgleisten gestern abend die letzten drei Wagen des »m 7.28 Uhr
von Lcmgenschwalbachdort eintref,enden Personenzuges an der
Weiche kurz uor der Einfahrt . Es waren dies ein Wagen der 2.
und ein solcher der 3. Klasse, sowie der Gepäckwagen. Beide Per¬
sonenwagen waren stark besetzt. Der Wagen 2. Klasse legte sich

gegen die Lokomotive des dort haltenden, von Wiesbaden ge¬
kommenen Gegenzuges, sonst wäre er umgefallen. Ein Hilfszug
von Mainz wurde sofort telephonisch herbeigerusen. Die drei
entgleisten Wagen wurden abgehängt. Die Fahrgäste mußten in
die übrigen Wagen umsteigen und konnten mit einiger Verspätung
nach Wiesbaden weitersahren. Verletzt ist Niemand.

* Der neue Dampfer „B i s m a r ck" der Köln-Düsseldorfer
Gesellschaft fährt heute von Düsseldorf nach Königswinter und
morgen Dienstag , den 19. Mai , mit geladenen Gästen von Königs¬
winter nach Mainz , wobei er gegen 7 Uhr abends Biebrich
passieren wird. Das Bool ist bestimmt, an Steile der „Elsa", die
jetzt als Personendampfer fährt, zusammen mit dem „Barbarossa ",
die tägliche Schnelljahrt um 9.50 Uhr morgens ab Biebrich und
nachmittags 4.35 Uhr ab Biebrich nuszuführen und wird außerdem
öfters in der Abendiahrt um 6 Uhr von Mainz (ab Biebrich 6.20
Uhr) nach Bingen und zurück Verwendung finden. Das Boot
hat eine Länge von 76 Meter und eine Breite von 8.25 Meter.
Es ist als Loppeldeckjchiff ansgebaut . Auf dem Hauptdeck befindet
sich hinten ein von alten Seilen mit beweglichen Fenstern ver¬
sehener Speiseraum , weicher für 128 Personen bequem Platz bie¬
tet und freien Ausblick nach allen Seiten gewährt . Vom Speise-
raum führen an Steuerbord und Backbord bequeme Treppen, die
sich mittschiffs vereinigen, zu den Garderoben und sechs eleganten
Ruhesatons , weiche in gediegener und geschmackvvller Weise aus-
gestattet sind. Mittschiffs hinter der Maschinenlaterne führt eine
bequeme Freitreppe zum Promenadeüeck, welches ganz mit einem
Sonnenzelt überdeckt ist und aus dem sich vorn ein eleganter Rauch¬
salon befindet. Born um das Deck läuft eine Schutzwand, deren
Glasfenster seitlich verschoben werden können: Das Boot faßt
2000 Personen . Die Ausstattung , Ausrüstung und Leistung ent¬
sprechen in allen Teilen den Anforderungen der Neuzeit. — Der
neue Dampfer eröffnet die regelmäßigen Fahrten am Mittwoch vor-
inittag mit der Tour 9.30 ab Mainz nach Köln (Biebrich ab 9.50).

* Vom Kreistage des Landkreises Wiesbaden wurden als
S chi e d s m ä n n e r gewählt für den Bezirk Frauenstein -Georgen¬
born der Gemeinderechner Giegerich in Frauenstein , für den Bezirk
Wallau -Nordenstadt der Landwirt Wilhelm PH. Vorn in Wallau
und für den Bezirk Weilbach-Wicker der Landwirt Lorenz Busch IV
in Weilbach.

* Zur Zeit zeigt sich eine solch starke B c r t e>i c rung aller
<Se m ii f e a r t e n , wie man sie hier seit Jahren nicht erlebt hat.
Die Hauptursache dieser ungewöhnlichen Teuerung ist darin zu
suchen, daß weit über die Hülste des Gemüses durch die strenge
Kälte und später durch die lange Nässe und Ueberschwemmung
durch Grundwasser vernichtet wurde. Andererseits blieben die
Frühgcmüfe weit zurück, und infolge der kühlen Witterung ent¬
wickeln sich Spargein , Salat und Römischkohl so langsam, daß die
Anfuhr kaum die Nachsrage decken kann.

Der Milrr- in WrsbLärn.
Wiesbaden.  Der Kaiser hat anläßlich der Parade am

Samstag eine Reihe von Auszeichnungen verliehen, u. a. den
Roten Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub dem Generalmajor
von der Esch, den Roten Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife
dem Obersten von Hake (Kommandeur des 80. Regiments) und
vvn Bassowitz, Kommandeur des 88. Regiments.

Im Anschluß an die Parade war am Samstag in» I Ilhr
Frühstückstafe! bei Seiner Majestät im Schloß. Hierbei saß der
Kaiser zwischen der Prinzessin und dem Prinzen Friedrich Karl
van Hessen. Gegenüber saß der Oberhofmarschall Freiherr von
Reischach zwischen dem General der Infanterie v. schenck und
denr Oberpräsiüenten Hengstenverg. Unter den Geladenen waren
außer dem Gefolge und den Vorgesetzten und Kommandeuren der
in Parade gestandenen Truppen n. a. Großherzogt. Luxem¬
burgischer Oberkammerherr Freiherr von Syberg , König!, baye¬
rischer Kämmerer Graf von Ingelheim , Generalintendant Gras
von Hülsen-Häseler, Intendant Kninnierherr Freiherr von Mutzen-
bcckier, Regierungspräsident Dr. von Meister, Landgerichtspräsident
Mencke, Konsistorialpräsident Dr. Ernst, Oberbürgermeister Dr.
Glässing, Polizeipräsident Kammerherr von Schenck, Landeshaupt¬
mann Krekel, Erster Staatsanwalt Hagen und Kurdirektor von
Ebmeyer.

Nach der Tafel nahm der Kaiser eine Dcmkeshutdigung an¬
läßlich des Kinderhilfstages von 1500 Mädchen und Knaben der
Volks- »nd Mittelschulen Wiesbadens entgegen, welche vor der
Balkonecke des Schlosses ausgestellt waren . Auf dem Balkon er¬
schienen der Kaiser, Prinz nnd Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
nnd die anderen Tafelgäste des Kaisers. Die Kinder sangen zuerst
in Begleitung von Militärmusik das Niederländische Dankgebet,
dann a capello „Wem Gott will rechte Gunst erweisen" und „Ich
halt ' einen Kameraden ". Den Schluß machte die Nationalhymne.
Der Kaiser dankte aufs freundlichste. Die Kinder und ein überaus
zahlreiches Publikum brachten dem Kaiser stürmische Ovationen
dar.

Abends um 7 Uhr fuhr der Kaiser im offenen Auto, das mit
den Blumen des Kinderhilfstages prächtig geschmückt worden war,
zur Festvorstellung ins Kgl. Theater , wo „Don Juan " gegeben
wurde. Alle am Kinderhilfstag beteiligt gewesenen Verkäuferinnen
von Blumen bildeten auf dem Wege zum Theater Spalier und
jubelten dem Kaiser lebhaft zu, der dafür freundlich dankte. Mit
dem Kaiser waren im Theater erschienen das Prinzenpaar Fried¬
rich Karl van Hessen, das zu seiner Seite Platz nahm. Nach der

'Vorstellung empfing der Kaiser sämtliche Solisten . Herrn Kammer¬
sänger Forsell aus Stockholm, der die Titelrolle sang, machte er
große Komplimente. Auch Herrn Wirt aus Frankfurt (Ottavio)
dankte er sehr für seine Leistungen. Herrn v. Schenck (Leporello)
fragte er, wie viel er wiege. Dieser antwortete : 200 Pfund Der
Kaiser erwiderte, es fei erstaunlich, mit welcher Leichtigkeit Und
Eleganz er zu agieren verstehe. Zu Frau Hans -Zoepffel (Zerlina)
bemcrftc er, sie habe neben Forsell wie eine Puppe ausgeschen,
sie habe ihm ausgezeichnel gefallen. Weiter sagte der Kaiser, er
habe sich lange überlegt, ob er dein verwöhnten Badepublikum in
Wiesbaden den „Don Juan " vorsetzen dürfe, und es habe ihn ge¬
freut, daß das Publikum so auf die klassische Musik Mozarts ein¬
gegangen sei. Zum Schluß ließ er allen Mitwirkenden über ihre
Leistungen seine große Befriedigung aussprechen.

Am Sonntag vormittag nahm der Kaiser an dem Gottesdienst
in der Marktkirche teil. Dann besichtigte er das Kaiser Friedrich-
Bad , unternahm noch eine Fahrt nach dem Neroberg und^ emp¬
fing nach der Rückkehr ins Schloß den Generalstabsarzt v. tzochjer-
»ing, der zur Frühstückstafcl geladen wurde.



Nachmittags yd  Uhr unternahm der Statfer einen Ausflug
über Ehauffeehaus und Laugenschwalbnch durch das Wispertal an
den Rhein und lehrte über Lorch, Aßmaunshausen, Rüdesheim,
Schierste,,, nach Wiesbaden zurück. An der Fahrt nahmen 6' Auto¬mobile teil.

Um y.8 Uhr abends fuhr der Kaiser ins Hoftheater zur Bor¬
stellung „Robert und Bertrain, die lustigen Bntzäbuiiden", über
die sich der Kaiser allem Anschein nach ausgezeichnet amüsierte.
Sr lachte über alle guten und schlechten Wiste der beiden lustigen
Vagabunden. Nach Schluß der Vorstellung ließ der Monarch
den Hauptdarstellern seinen Dank aussprechen rmd sagen, er habe
sich vortrefflich unterhalten. Empfangen wurde von' den Künst-lern niemand.

Am heutigen Montag vorinittag unternahm der Kaiser mit
Gefolge eine Automobilfahrt noch der Sanlburg und Bad Hom¬
burg.

Mrsbllüener ®otcis,
2. Tag. (15. Mai.)

Unsere Wettervoraussage auf den zweiten Renntag, die sich
auf die Eisheiligen stützte, war ein guter. Twp! Das Wetter hielt
sich, allerdings bei frischer Mai kühle und kräftigem Wind. Infolge
der Abwesenheit des Regengottes vom grünen Rasen wurde das
Bild eleganter, farbenreicher. Auch der Bestich war erheblich besser,
wenn auch „die große Kanone" des Fregnenzcrfolges nur an
Sonntagen kommen kann!

Das Geläuf war trocken und der Boden besser als am Dienstag.
Indessen enttäuschten die kleinen Felder etwas, namentlich das
Offiziersjagdrennen hätte man gern glänzender besetzt gesehen, als
'nrit 4 Pferden.

Das über dem Gebirge zwar festhängende, aber immer noch
vorhandene schwarze Gewölk hatte viele unserer Damast znm dunk¬
len Tailor-made veranlaßt, man sah sogar noch Pelze und Peiz-
inäntel ans dem Rennplatz. Doch hatte die Damenwelt, ver¬
trauend auf die Beständigkeit des Maitages, sich teilweise auch in
hellen Toiletten herausgewogt. Neben den seidenen Kleidern der
großen Mode sah man viele Frottö-Kostüme. Volant und Schärpe,
das Attribut der mondänen und — demiwondänen Frau , herrschten
vor. Die allerneueste Mode nähert sich ja ganz dem Stil der
Kaiserin Cugenie. Man sah vereinzelt die glatten, in der Mitte
einseitig geknöpften Taillen. Außerdem machen die Damen eine
Anleihe an die Herrengarderobe und wissen die Weste im Kostüm
mit sehr viel Schick zu tragen.

Bei den Hüten gilt das Wort des Kolchos aus der Oft'en-
bachiade: „Blumen, nichts als Blumen". Man sah große und kleine
Blümenhüte in allen Formen. Und blau, die Modefarbe dieses
Frühlings, wirb schon von helleren Farben bedrängt. Es knistert
und rauscht in bauschiger Seide der Doppelröcke und wenn Roose-
velt — wohlverstanden in der Revue „Bravn da capo" des Kur-
theaters — sagt „Taft mag ich nicht leiden" — gestern hätte er sich
oft ärgern müssen: Tasfet war beim Turf die Köstum-Füvvrite.

Die Garnison und die umliegenden Städte hatten auffallend
wenig Uniformen geschickt. Waren die Felder klein, sa waren die
Siegguaten diesmal größer, als am ersten Tage: 69 : 10 beim
2. Rennen, 66 : 16 beim 5. Rennen. Aber auch hier keine „große
Kanone". Der Tatalisatorumsatz wurde infolge des besseren Be¬
suches höher denn an, ersten Renntage: 222 053 Mark.

Nun liegt der Turf wieder ruhig, bis znm Sommermceting.
Die zerrissenen Tickctts, die, weil sie Rieten waren, im Chaos auf
de,n Platze lagen, wird der Besen heute zusainmenkehren. Zer¬
tretene Hoffnungen, zerrissene Erwartungen, zersetzte Wünsche des
Portemonnaies und — das ist die Ideenastoziation unserer Zeit —
manchmal auch des Herzens! - —i—

Wartkurm-Flachrennen. Herrenreiten. Ehrenpr. und 2000 Jl.
2000 m. 1. Hrn. R. Dalberrermeyer's Joürneymän (Jorikhper
van Repelaer), 2. Lt. Dietzsch's Revolution (Lt. v.  Herder), 3. Lt.
Gshrktz's Union Hall (Bes.). Ferner: Eidechse. Tync Bäy, Hor-
tense, Pensum. Tot.: 16 : 1». Platz: 12, 12, 14 : 10. Kopf,
3 Längen.

Preis von Osfenlmch. Hürdenrennen. 2800 Jl.  3200 m.
1. Hrn. Eman. Müller's Jueca (Kreisel), 2. Hrn. H. Brandts
Scotch (Hammer), 3. Hrn. Goeschcn's Wise Ton, (Lusta). Ferner:
Rapp, Beim, Melfrey, Streep, Prospora. Tot.: 69 :10. Platz:
17, 21, 17 : 10. 1 Listige, 2 Längen.

Offizier-Jagdrennen. Ehrenpreis und 3000 ,il. 3600m. I. Lt.
v. Ravcn's Tili i l (Bes.), 2. Lt. Gallo's Octavius (Lt. v. Herder),
3. Lt. Hallström's M. P . (Bef.). Ferner : Maynoot. Tot.: 25 : 10
Platz: 12, 12 : 10. Hals, Hals.

Maiiakum. Jagdrennen. 6000 Jl.  3600 in. 1. Hrn. &.
Nette's Eiskin (E. Weber), 2.  Lt . Weinschenk's Succurs (Kreisel),
3. Herren I . u. G. Reimann's Eurier (Hammer). Ferner: Flora
Fina . Tot.: 18 : 10. Platz: 13, 20 : 10. 2 Längen, Weile.

Mannheimer Jagdrennen. Herrenreitcn. Handicap. II. Ehren¬
preis imb 6000 Jl.  4000 m. 1. Hrn. E. Müller's Prinzesse des
Urstns (Jonkhcer van Repelaer), 2. Lt. Goeschcn's Eoral Wave
(Lt. v. Herder), 3. '.Kühn. Duncklenberg's Eapley (Lt. Frhr . v.
Bannet). Ferner: Rena Sahib II , Jbyeus. Toi.: 66 : 10. Platz:
27, 21 : 10. Kopf, 4 Längen.

CapeLenberg-Tagdrennen. 2800 Jl.  3200 m. 1. Hrn. H.
Ludwjg's Renaissance(Torte), 2. Hrn. H. Pringsheim's Zobien
<G. Lommatzsch), 3. Hrn. O. Silbernagel's Saville (Gerteis).
Ferner : Iris , Wanderfalke, Macka. Tot.: 29 : 10. Platz: 15, 13 : 10.
6 Längen, 1A Länge.

Nhcinsteiu-preis . Flachrennen für Jagdpserde. Hcrrenreiten.
Handicap. 2500 Jl.  2500 in. 1. Hrn. Ein. Müller's Melitta
(Jonkheer van Repelaer) und Hrn. A. v. Dictze's Preston (Lt. v.
Herber) in totem Rennen, 3. Hrn. Hunger's FloriMond Roberiet
iLt. Graf Hotck). Ferner: Lavely Grace. Toi.: Melitta: 21 : 10.
Platz: 17 : 10, Preston: 13 : 10. Platz: 13 : 10. Totes Rennen,
2 Längen.

Wiesbaden. „Bitte, kaufen Sie mir eine Kornblume ab", diese
Anrede mußte am Samstag Mancher nicht nur einmal, sondern
dutzendemale hären. Bald war jeder Herr und jede Dame mit Korn¬
blumen oder Margeriten geschmückt. Es war Kinder hilfstag!
Selbst der Kaiser, wie er in der Uniform der Gardekürassiere vom
Schloß zur Parade ritt, trug am Küraß einen Strauß Kornblumen.
Der Ertrag des Kinderhilfstages fließt zwanzig der Kinderfürforge
Wiesbadens gewidmeten Vereinen zu. Auf allen Straßen der an¬
läßlich des Kaiserbesuchs festlich geschmücklen Stadt wurden von weiß¬
gekleideten Mädchen blaue und orangefarbene Margeriteiiblnmcn
und Postkarten, Schleifen (ebenfalls in den nassauifchen Landes- ,
färben) und Lose für eine reich besetzte Tombola verkauft, die Ge¬
winne von einem Kinobillett bis zu einer Teilnehmerkarte für eine
Nordlandfahrt, eine Rheinfahrt, eine Fahrt auf dem neuen Dampfer
„Vaterland" und d'rei Zeppelinfahrten auswies. In den Hauptkur-
slraßen. namentlich auch auf dem Kaiser Friedrich-Platz und auf
dem Kranzpinß beim Kochbrunnen waren zierliche Aerkaussstünde,
Wafselbuden und Frühstückszelte aufgcschlagen, die von Damen aus
der Gesellschaft bedient würden. Von den zahlreiche» Gelegenheiten,
sc:» Geld für einen guten Zweck loszuwerden, würde offenbar willig
Gebrauch gemacht. Um 3 Uhr fand wieder einmal feit Jahren ein
Blumenkorso vor dem Kurhaus statt, der ein überaus glänzendes,
farbenprächtiges Bild bot, und dem sich im Kurpark 'ein prächtiger
Kinderfestzug, die Blumen des Frühlings darstellend, anschloß.

— Sonntag mittag fand im Residenztheater bei ansverkauftcm
Hause eine Matinee statt, deren Programm vollständig durch Kinder
ausgeführt wurde. Hierbei erregten die Darbietungen des jungen
Otto Braun, Schüler des Spangenberg'sthen Konservatoriums, höchste
Bewunderung.

nS tra f ka INme r. Der 21jährige Kaufmann Paul K.
in Biebrich, der bei seinem Baier wohnt, hatte mit einem bei die¬
sem bcdiensteten Dienstmädchen ein Liebesverhältnis angeknüpft,
das nicht ohne Folgen blieb. Das Mädchen, das inzwischen einen
andern Dienst angenommen hatte, kam eines Tages zu ihm und
klagte ihm sein? Rot. Es werde sich in, Rhein ertränken, wenn
nicht Rat geschaffen werde. Der junge Mann brachte das Mäd¬
chen in einem Speicheroeefchlag des Hanfes unter, wo es nach
einiger Zeit einem Kinde das Leben gab, ahne daß eine Hebamme
hinzuaezogen wurde. Als sich der junge Mann nach einem Monat

entschloß, das Kind auf dem StanÜesttmte anzumelden, datierte er
das Geburtsdatum um etwa vier Wachen zurück, was sich aber
heranssiellte. Am Samstag war er unter der Beschuldigung der
Fälschung des Personenstandes des Kindes sowie der intellektuellen
iprkundenfälschung vor die Strafkammer gestellt. Der Gerichtshof
ließ mit Rücksicht auf die obwaltenden Verhältnisse Gnade für
Recht ergehen und crtanntc auf Geldstrafen in Höhe von zusam¬
men 25 Jt.

Sonnenberg. .Heute findet hier eine besondere Sitzung der
Gemeindevertretung statt, welche sich über die Spezinlbedingungcn
für die Eingemeindung schlüssig zu machen haben wird.

Frankfurt. Die von dem Verband gemeinsam mit der Dres¬
dener Volksborn-Gefellfchaft für medizinisch-hygienische Aufklärung
veranstaltete Ausstellung Mutter und Säugling wurde in den 4
Wachen ihres Bestehens von 16 000 Personen besucht. An den
Muttcrkursen nahmen etwa 600 Frauen teil.

Frnnksurk. Die Strafkamm'er des Landgerichts Frankfurt mußte
sich am Freitag und Samstag erneut mit dem bekannte» Jmpf-
gegncrprazcß  gegen zwei Angehörige des Aerztestandes be¬
schäftigen. Es handelt sich um eine Anklage. wegen fahrlässiger
Tötung in einem und fahrlässiger Körperverletzung in fünf Fällen.
Außerdem kommen mehrere Vergehen gegen das Reichssenchenge-
setz in Frage. Angeklagt sind die praktischen Aerzte Dr. Radcrich
Spohr und Dr. Max Bachem. Mit dieser Anklage hatte sich das
Landgericht Frankfurt bereits im Juni zu befassen. Ihr zugrunde
liegen die Packensälle, die im Frühfahr 1912 weit über Frankfurt
hinaus so großes Aufsehen erregten. Der jetzige Angeklngte hatte
sich bei der Behandlung einer russischen Schauspielerin Hein mit den
echten Pocken angesteckt und die Krankheit in seiner eigenen Familie
weiterverbreitet; auch waren bei anderen Personen Pockenfälle vor-
gekommen, von denen einer sogar tödlich verlief. Sowohl Dr. Spohr
wie auch sein Freund Dr. Bachem, der Dr. Spohr wiederholt wäh¬
rend der Krankheit besuchte, hatten von dem Ausbrechcn der epi¬
demischen Seuche nicht die vorgeschriebene Anzeige bei der Behörde
gemacht, so daß die von dem Gesetz vorgeschriebenen Maßnahmen
gegen eine Weiterverbreitnng der Seuche unterblieben. Die Ver¬
handlung im Vorjahre endete mit der Verurteilung der beiden An¬
geklagten zu je 300 Mark Geldstrafe. Die Verurteilung erfolgte nur
wegen Vergehens gegen das Reichsgesetz zur Bekämpfung der Seu-
chcngefahren. Bon der Anklage der fahrlässigen Tötung und der
fahrlässigen Körperverletzung wurden die Angeklagten srcigesprochen,
weil das Gericht es nicht für erwiesen hielt, daß das Spohrsche Haus
der Ausgangspunkt der Seuche gewesen sei. Gegen dieses Urteil
legte_der Staatsanwalt Revision beim Reichsgericht ein. Die
Revision hatte Erfolg. In der viel erörterten Entscheidung erklärte
das Reichsgericht, daß die Rügen der Staatsanwaltschaftberechtigt
seien. Die Strafkammer verurteilte nun in der erneuten Verhand¬
lung Dr. Spohr wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 1800 Mark,
wegen Ueb'ertrctnng des Reichsseuchengesetzes' zu 50 Mark. Dr.
Bachem wurde nur wegen Uebertrctnng des Reichsseuchengesetzes
zu 150 Mark verurteilt.

— In Form eines Voeschlagcs des Magistrats an die Stadt-
verordnetcn-Veefainmlnpg, worin die Bewilligung von 10 000 Jl
ans den als Grundstock für ein Ausstellungsfondsvorhandenen
300 000 <11 verlangt wird, gelangen schon die in Vorbereitung be-
sindlichen Ausstellungspläne zur allgemeinen Kenntnis. Ans den
vielerlei Projekten werden zwei Ausstellungen vorgeschlagen, die
in den Jahren 1917 und 1918 stattfinden sollen. Es handelt sich
um die Vorarbeiten für die „Große Ausstellung für Weltwirtschaft
und Verkehr 1918", auf die sich das Hauptinteresse richtet, und
aus die kleinere Ausstellung „Jugend und Volk im 20. Jahr¬
hundert", die in der Ausdehnung der in den letzten Jahren abge¬
haltenen Fachausstellungen für 1917 geplant ist.'

— Die Riesendiebstähle des Lageristen David Grüuebaum sind
nach den bis heute gemachten Ermittlungen erst zu einem geringen
Bruchteil aufgedeckt, obwohl schon zahllose Personen sich freiwillig
meldeten oder sich einer unfreiwilligen Haussuchung unterziehen
lassen nnchten. Nach den Feststellungen der Polizei machte Griinc-
banm am liebsten mit Frauen Geschäfte. Grünebaum hatte den
Verkauf der gestohlenen Sachen so organisiert, daß die Frauen
außerhalb der Geschäftsstunden in seinem Mietzimmer der Elbe¬
straße erschienen. Hier verabfolgte er den Käuferinnen bezw.
Hehlerinnen die Waren ahne Rechnung. Diese Frauen verkauften
dann in ihren Wohnorten die Waren an alle Kreise der Bevölke¬
rung zu billigen Preisen weiter. Ganz besonders lebhaft biühte der
Handel im nahem Griesheim, wo zwei Frauen den Hanptvertrieb
hatten und täglich oft mehrere hundert Mark cinnohmen. Die
Frankfurter und Grieshcüner Polizei hicit in Griesheim viele
Haussuchungen ab, die ganze Stöße von Cheviot-, Schürzen-,
Blusen-, Leinen-, Seidenbatist-, Seiden-, Musselin-, Hemden-, Al-
pakka- und Futterstoffen, sowie Spitzen, Bettwäsche und fertige
Kleider zu Tage förderten. Es wurden in Griesheim bis jetzt 25
Personen ermittelt, die Waren direkt oder durch zweite und dritte
Hand von Grüuebaum gekauft haben.

Idstein. Zwischen hier und Esch wurde der Orgelmann Frank
aus Camp im Ehausseegiabc» tot aüsgcfundeu. Er hatte siä, dort
abends vorher eine Schlafstelle zurecht gemacht und scheint er¬
froren zu fein. Unter seiner OrgÄ 'wurden, wohlverpackt, mehr
als 200 Mark bares Geld vorgefunden.

Grenzhausen. Als der hiesige Bahnhofsvorstehervor einigen
Tagen den Nachmittagskaffee einnshmen wollte, bemerkte er, daß
die Ätiich beim Zuschütten in den Topf sofort gerann. Eine Probe
des Kaffees, der beim Probieren heftig auf der Zunge brannte,
wurde zur chemischen Untersuchung gesandt und dabei festgestcllt,
daß dem Kaffee Salzsäure zugesetzt war. Untersuchung ist cinge-lcitet.

Battenberg (Rcg.-Bez. Wiesbaden). Der Kriegsveteran von
1871 Ernst Bode in Batteiiberg ist, noch der „Bicdenkopfer Zei¬
tung", nnf freiem Felde verhungert aufgesunden worden.

ßüerle! sus der Jürngcgcitd,
Darmfladk. Ein folgenschweres Brandunglück ereignete sich in

der zu Eberstadt gehörigen Villenkolonie Ludwigshöhe. Dort
war in einem Hause durch eine Gasexplosion ein Brand entstan¬
den. Als dieser gelöscht war, fand man bei den Ausröumungs-
arbeiten den Besitzer dieses Hauses, den Pnvalgelehrten Heydrich
vollständig verkohlt vor. Ein bei ihm zu Besuch weilender Herr
namens Koch wurde ohnmächtig aufgefundcn. Er wurde in das
.Krankenhaus nach Darmstadl gebracht und dürfte Mit dem Lebendavenkommen.

Heppenheim. Der älteste Bewohner Heffens, Abraham Snnd-
heimer hier, feierte am Donnerstag feinen hundertsten Geburtstag.
Der Großherzog von Hessen hätte sein Bild mit eigenhändiger
Unterschrift geschickt.

Lad Kreuznach. Die Stadt macht große Anstrengungen, in»
in kultureller und wirtschnftlichcr Beziehung vorwärts zu kommen
und sich zum Zentrum der reichen Umgebung auszubilden, die
immer mehr durch Bahnen mit der Stadt verbunden ivird.
Die-Stadtverordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung eine
Anleihe im Betrage von 1 110 000 Mark, von welcher Summe
850 000 Mark für das Elektrizitätswerk bestimmt sind, 150 000
Mark ans die Einführung des Rollbockverkehrs auf der Straßen¬
bahn nach Rheinhessen, 23 000 Mark für Wasser und Elektrizität
»ach Schloß Rheingrafenstein, 55 000 Mark für den Schlnchthafum-
bau, 20 000 Mark für Pflasterung der Salinenstrnße und sonst ver¬
schiedene Ausgaben.

©rf!« 1beI«rick->Fl«g.
Frankfurt.  Der mit allgemeiner Spannung erwartete

Prinz Heinrich-Flug nahm einen interessanten'Verlauf. Tausende
von Zuschauern waren Sonntag früh herbeigeeilt, um die Ankunft
der Flieger zu envartcu. Von de» 25 Fliegern, die früh 4 Uhr in
Darmstadt starteten, trafen nach der ersten Etappe aus dem Reb-
stöcker Flugplätzei» Frankfurt 19 Flieger ein, von denen 17 bald
darauf nach Köln weiterfuhren. 5 Flieger mußten während des

ersten Etappenflnges die Weiterfahrt aufgeben. Teils mußten sie
Notlandungen vollziehen, teils stürzten sie ab. Flugzeug 14 muhie
bei Bruchsal und Flugzeug 28 bei Gernsheim Notlandungen vor¬
nehmen. Flugzeug 19 stürzte bei Herrenalb im Schwarzwald ab.
Der Führer Leutnant Mali; blieb unverletzt, dagegen wurde der
Beobachter Leulnant Müller vom bayrischen Infanterieregiment
Nr. 8 gelötet: er verbrannte mit dem Flugzeug, unter dem er lag,
che ihm Hilfe gebracht werden konnte. Prinz Heinrich begab sich in
einem Automobil des Kaiserlichen Freiwilligen Automobilklubs mit
Oberstabsarzt Blecher nach der Unglücksstelle. Der Arzt stellte fest,
daß der Tod infolge Schädelbruches bei der Landung erfolgt sein
mußte. Flugzeug 16 stürzte vormittags 9.20 bei Gernsbach im
Schwarzwald ab. Der Führer Leutnant von Hiddesten vom Dra-
gonerregimetit Nr. 24 und der Beobachter Leutnant Müller vom
Jägerbataillon Nr. 7 blieben unverletzt. Dagegen wurde der Ap¬
parat zertrümmert. Die Landung der übrigen 19 Flieger vollzog
sich in Frankfurt glatt. Nur Flugzeug 29, Führer Schlegel, stellte
sich beim Landen auf den Kopf, wobei das Flugzeug, eine Mercedes-
taube, einige Beschädigungen erlitt. Bei der Hinfahrt nach Köln
wurde Flugzeug8, unter der Führung des Leutnants Pfeiffer vom
Fliegerbataillon Nr. 1, beim Forsthaus Georgcnbrnnn zum Lande»
gezwungen. Ferner kehrte der Flieger von Beaulieu nach Frank¬
furt wegen widriger Windverhältnisse zurück. Der Flieger Stösfler
(Flugzeug 38) mußte auf dem Wege nach Köln bei Holzhansen im
Taunus wegen eines Benzinröhrenbrucheseine Notlandung vor¬
nehmen. Der Flieger sowohl als sein Begleiter Krause (D avis)
wurden nicht verletzt. Bei Mainz stürzte das Flugzeug6 ab. Der
Führer, Oberleutnant Kolbe vom Infanterieregiment Nr. 97, der
abspringcn konnte, blieb Unverletzt. Dagegen kam Leutnant Rohdc
vom Fuhartillerieregimcnt Nr. 7 unter das Flugzeug zu liegen und
erlitt erhebliche Brustguetschungcn. Der Apparat verbrannte voll¬
kommen. Bis zum Nachmittage waren sieben Flieger von Köln
nach Frankfurt zurückgekehrt.

Beide Etappen erledigt haben am ersten Tage 12 Flieger, und
zwar 10 Offizier- und 2 Zivilflieger. Noch in der Konkurrenz wären
demnach 22 Flieger, 13 Offizier- und 9 Ziuilflieger. — Der erste Ab¬
schnitt des Prinz Heinrich-Fluges bedeutet, wie die Oberleitung des
Fluges in einem Restnnö bekannt gibt, in flugtechnischer Beziehung
einen großen Erfolg, der allerdings durch Opfer erkauft ist. Die
Organisation des Hilfsdienstes, die diesesmnl infolge der langen
Flugwege besonders schwierig war, hat sich gut bewährt. Denn es
konnte sowohl den verletzten Fliegern schnell Hilfe gebracht, als auch
bei Notlauduugen schnell Hilfsmaterial herbeigefchasftwerden. Die
dem Flug beiwohnenden fremdländischen Offiziere, und zwar der
Großbritannische Oberstleutnant Sir Allic Rüssel und sein Lands¬
mann Kapitän Handerson, sowie der schwedische Gencealstabsosfi-
zier Gras Douglas äußerten sich wiederholt sehr anerkennend über
die ausgezeichnete Durchführung der Landungen auf dem nicht erst¬
klassigen Flugpkntzgclände in Frankfurt.

(reiner Siraße tn Wiesbaden mar Sonntag vormittag ebenfalls vor
einer unzähligen Menschenmenge umsäumt, die die Ankunft de,
Flieger und daS-Abmerfen der Meldetoschen mit höchster Spannnnc
beobachtete. Die Mcidetaschen bestanden aus kleinen mit Sand de
sch werten Täschchen, an denen sich ein langes schwarz-weiß-rotec
Band befand. Die Taschen gingen in den seltensten Fällen aus den
Platz selbst nieder, da sie vom Sturm oft weit weggetragen wurden

den Flugzeugen selbst machte der böige Sturm schwer zi
schaffen, oft wurden sie weit abgetrieben, andere wieder konnten di>
Kontrollstelle nicht finden und kehrten nach der Orientierungnoch'
wals zurück, um dann die Meldungen abzumerfen.

Main  z. Leutnant Rhode, Beobachter des Fluazeuoes Nr
der gestern bei Hechtsheim nbstürzte, ist nachts kurz vor 12 llhi
au seinen Verletzungen verstorben.

vsrmischteZ.
Berlin, linier der Ueberschrist„D i e Verluste der Bau-

Handwerker und  B n n l i e f er a n t e n in  G r o ß - B e r -
l j n" schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung)' : Der preußische
Minister für Handel und Gewerbe ha, den beiden Häusern des
Landtags eine Denkschrift über die Verluste der Bauhandwerker und
Nauliefernntcn in den Jahren 1909 bis 1911, die in seinem Auf¬
träge von dem preußischen statistischen Landesamt ausgearbeitot
morden sind, vorgelegt, in der es u. a. hölßt: Die Tabellen ergeben,
daß. abgesehen von den öffentlichen Bauten in den Jahren IM/11
in Groß-Beplin 0962 Gebäude, von Schuppen und kleineren Bau¬
lichkeiten abgesehen, im Gesamtbauwert von 1154 Millionen er¬
richtet worden sind. An 2818 Gebäuden, gleich 40y.  Prozent wur¬
den Verluste in Höhe von 20^ Millionen Mark angemeldet, gleich
4,7« Prozent der Nciibauwcrte und 41,41 Prozent der geföhrdcten
Forderungen, das heißt Forderungen, bei denen ein Teil in Verlust
geraten ist. Bon diesen 2818 Gebäuden kamen nicht ganz die
Halste und zwar 1378 zur Zwangsversteigerung, wobei 43,80 Pro¬
zent der gefährdeten Forderungen ausfielen. Die Verlustziffern be¬
trugen im Verhältnis zu den Rendanten bei Villen mir 0,68 Pro¬
zent, bei Geschäftshäusern und Fabriken 0,81 Prozent, dagegen bei
Wohnhäusern mit Erdgeschoß 1,97 Prozent. Das unsolide Bau¬
wesen findet sich also hauptsächlich bei diesen Wohnhäusern, wobei.
zu bemerken ist, daß insgesamt 5252 solcher Wohnhäuser mit einem
Bauwert von 973 Millionen Mark errichtet wurden, von denen
rund an fünfzig Prozent Verluste zu beklagen waren und etwa
edensoviele aus dem Zwangswege versteigert wurden.

DDP. Die amerikanischen Frauen gegen die Pariser Mode.
Die amerikanischen Frauen beabsichtigen, den Itampf gegen die
Pariser Maden aufzunchmen. Eine Versammlung der Föderation
des Frauen-Klubs in Chicago, soll energisch gegen die Pariser
Schneidergeschäste Stellung genommen haben, die den ameri¬
kanischen Frauen Moden auszwingen, die den Körper bedecken, ohne
ihn zu verbergen und die ans Geschniack und Anstand keine Rücksicht
nehmen.

Aussiellungs-Eröffnungen.
Gießen.  Die Gcwerbeausstellung' Gießen 1914 für Ober-

Hessen und die benachbarten preußischen Gebiete wurde Samstag
vormittag feierlich eröffnet. Die Ausstellung ist ans 160 Gewerbe»
von etwa 400 Ausstellern beschickt und gibt ein schönes Bild vo»
dem Gewerbefleiß und der mertgerechten Arbeit, die hierzulande
von unserem Handwerkerstand geleistet wird.

K ö l n. Die von dem deutschen Wertdund im Verein mit der
Stadt Köln veranstaltete Deutsche Werkbundansstellung Köln l!»1>
ist Samstag mittag in Gegenwart einer großen Anzahl Geladener
feierlich eröffnet worden.

In E sse n wurde am Freitag die ANsstellnng„Unsere Jugend",
die unter dem Protektorat des Kultusministers steht, in Gegenwart
des Generalfeldmarschalls Freiherr v. d. Goltz und der Spitzen der
Behörden feierlich eröffnet.

Auch die D arm stad ter Ausstellung wurde am Samstag
eröffnet.

EisWdbfMrt
Speyer. Bcr Flieger Rast ist bei den von .ihm vorgesühttr»

Schauslugen abgestürzt, kam aber inst unbedeutenden Berletzungr>t
davon. Der Appaiat wurde stark beschädigt.

Trier. Das Mililärlnstschiff„Z. 8" traf Sonntag um 9 ’■$ lttft
von Leipzig kommend hier ein und wurde m die Luftschinhalle lft-bracht. 1

. Friedrichshase,,. 16. Mai. Das neue Mariue-Lustfchiff„L. Z. f
mnernahm heute früh 0 Uhr eine 3Bstüud,ge Hühenfahrt.
flieg dabei 3125 Meter hoch. Dies ist die höchste bisher von citioiü



Luftschiff erreichte Höhe. Die Besatzung betrug einschließlichder
Marine -Abnahmekommission 17 Personen.

Braunschweig. Das Militärluftfchiff „Z. 6" traf Samstag
vor,nittag hier ein. Das Herzogspaar besichtigte den Luftkreuzer
und machte dann im Luftschiff einen Rundflug um die Stadt.

Halberskadt, 16. Mai . Auf dein Flugplatz sind heute zwei
Militärflieger , Leutnant Wiegandt vom Infanterieregiment
Nr . 122 und Oberleutnant Fellinger vom Pionierbataillon Nr . 3,
die landen wollten, infolge Flügclbruchs aus 500 Meter Höhe ab-
geftürzt und waren sofort tot.

Hamburg, 18. Mai . Das Luftschiff „Hansa" ist heute morgen
7.55 Uhr zu einer Fahrt nach Potsdam aufgeftisgen, von wo es
nach Posen weiterfahren soll.

Venedig. Als Freitag Morgen zwei Osflzlersflleger ln einem
Wasserflugzeug einen Flug unternahmen , geriet der Apparat in
einer Höhe von 300 Metern in Brand . Um eine Explosion des
Benzinbehälters zu verhindern , gingen die Flieger rasch auf die
Meeresoberfläche nieder, wo sie sich schwimmend retten konnten
Der Apparat wurde vollständig zerstört.

Fallschirm-Absturz,
Paris,  18 . Mai . Auf dcnr Flugfclde von Moers unter-

»ahm eine Frau Eayat de Castelle einen gelltiigenen Versuch mit
einem von ihrem Gatten erfundenen Fallschirm, indem sie in
einer Höhe von 800 Metern von einem Zweidecker mit dem Fall-
frijirm absprnng und nach einigen Sekunden wohlbehalten landete.
Die Menge bereitete der mutigen Frau begeisterte Ovationen.

Cs war ein gerechter Vorwurf , sagte die Konunechieizrätin
bitler, es tut meinem Herzen weh, daß ich ihn Dir machen muß,
aber ich kann ihn Dir nicht ersparen.

Ein tiefer Seufzer entrang sich deii Lippen des schönen Mäd¬
chens; sie preßte die Hand aus das stürmisch arbeitende Herz, als
ob sie dem fieberhaften Pochen desselben gebieten wolle.

Ich werde -kommen, sagte sie mit gepreßter Stimme.
So begleite mich.
Wenn nur Lena hier märe-
Willst Du Dich in Deinen guten Borsätzen durch Lena

wankend machen lassen? Folge der Stimme Deines Herzens, sie
gibt Dir einen guten Rat , einen besseren kann Dir niemand geben.

Agna stand einen Augenblick in ^Nachdenken versunken; es
ihr
ab

Bllntes Allerlei.
Marburg . Die Strafkammer sprach zwei Studenten , die eine

sogenannte Bestimmungsmensur ausgcsochtcu hatten mit der Be¬
gründung frei, daß nach dem heutigen Stand der Wundbehand¬
lung eine Schlägermensur nicht mehr als ein Zweikampf mit töd¬
lichen Waffen zu betrachten fei.

Krefeld. Die von Kamen feiern das Fest der eisernen Hoch¬
zeit. Der Ehemann ist 92, die Frau 88 Jahre alt . Beide sind noch
sehr rüstig.

Berlin . Infolge des gegenüber der ersten Schätzung vermehr¬
ten Wchrbeitrages erhöht sich der gesamte Wchrbeitrag Groß -Ber¬
lins auf 147.7 Millionen Mark.

DDP . Berlin . Der 50 Jahre alte Lehrer Wolf aus Bonn er¬
schoß sich in einem hiesigen Hotel ans Furcht vor drohender Geistes¬
krankheit.

Berlin . Die 77 Jahre alte Alinofenempfängerin Iulianna
Maler wurde in ihrer Wohnung in der Weberstraße, am Bett-
pfostcn hängend, erdrosselt ausgesunden. Unzweifelhaft ist die
Oreifin ermordet worden, und zwar wahrscheinlichschon am Frei¬
tag . Aus die Ergreifung des Täters wurde eine Belohnung von
1000 d£ ausgesetzt.

Berlin . Wegen Unterschlagung von 40 000 Mark wurde auf
Veranlassung der Stnatsanwattschast in Hannover der Buchhalter
Otto Thiele verhaftet.
_ Graudenz . Ein 26jähriger früherer Bäckergeselle wurde wegen
Spionage festgenömmcn. Er war angeblich im Besitze eines von
einem auswärtige » Gencralstübsofftzier gezeichneten Kroki, in
welches er Entfernungen eintragen sollte. Auch war ihni von der
betressendcn Regierung ein Pos; mit falschem Namen ausgestellt.
Er wurde von der Staatsanwaltschaft Thor » wegen schweren Dieb¬
stahls versalzt und fluchtete seiner Zeit über die Grenze.

Pcsen. Verhaftet wurden mehrere Lithographen der Kunst-
druckere, P -Iczek imd Putiatycki, welche russisches Papiergeld vor¬
züglich nachgc nacht und in Rußland verausgabt haben.

Paris . Der Staatsanwalt hat die Akten in Sachen der Frau
Eaillaux geprüft und fordert nun die Verweisung der Angeklagten
vor das Schwurgericht unter der Beschuldigung' des beabsichtigten
und vorsätzlichen Totschlages. Labori wird Frau Caillcmr ver¬
teidigen. °

kn.
Cccco, 18v Mai . Vier Tonriste» aus Mailand unternahmen

Mne Führer die Besteigung des Grigna von dem Süden Her-
Brei von ihnen, die mit Seilen aiceinander gekettet waren , stürzten
m die zweihundert Meter tiefe Schlucht und wurden unten zer¬schmettert.

Paris , 18. Mai . In dein Steinbruch zu Tarcwe bei Lyon wur-
den durch einen hcrabstnrzenden Felsblock drei Arbeiter getötet
und zwei schwer verletzt.

wurde ihr schwer, so rasch einen Entschluß zu fassen, der für ih
Geschick entscheidend sein mußte . Lena riet ihr ja jedenfalls ab
und doch sehnte ihr eigenes Herz sich nach Versöhnung. Den Er
kwrungen der Mutter durste sie ja nach ihrem Dafürhalten vollen
Glauben schenken, diese Erklärungen mußten sie beruhigen.

. Ach BerM Dich begleiten, sagte Agna entschlossen, und nn
nächsten Augenblick eilte sie hinaus , um Hut und Mantel zu holen.

■o» den Augen der Kommerzienräti » blitzte es auf, sie hatte
erreicht, was sie wollte, eRe hatte ihre, frühere Macht über die
-kochler wieder gewonnen, den eigensimisgcnTrotz gebeugt, sie ver¬
traute jetzt zuvörsichtiich-daraus , 'daß es ihr auch gelingen werde,
Hermann und Agna für immer zu trennen.

Agna kehrte bald önraiif zurück, die beiden Dame» verließen
gemeinsam das Haus.

Auch daheim spielte die Kommerzicnrätin die Rolle einer zärt¬
lichen Mutter , so ungewohnt ihr auch dieselbe sein mochte.

Gegen Abend kam der Kommerzienrat in das Familien¬
zimmer. Agna hatte sich kurz vorher in ihr Mädchenstüblein
zurückgezogen, tun allein zu fein, um sich ausweincn zu könnnen.
Cie fühlte sich verlassen.

Agna ist wieder hier, sagte die Koinmerzienrätin.
Demmberg blickte sie zerstreut an.
Aus freien Stücken wiedergekommen? fragte er.
Ich habe sie geholt. . '
Zu welchem Zweck?
Um das Band , welches sie an Hermann sesselt, zu zerreißen.
Der Kommerzienrat schütlelte mißbilligend das Haupt.
Das ist nutzlose, Mühe , jagte er.

, schrecke auch davor nicht zurück, erwiderte sie in cnt-
Ichlossenem Tone. Ich werde alle Hebel in Bewegung setzen, um
die Verbindung mtt dem Baron zustande zu bringen.

^ Deist Haß gegen Hermann läßt Dich leider übersehen, was
nur von chm zu befurchteu haben, entgegnete Demmberg, und auch
m dem -done seiner. Stimme verriet sich jetzt seine innere Er-
regung. Wir dürfen darüber nicht so leichtfertig hinmeggehen,
Therese, wir müssen Wser Gefahr ernst ins Auge schauen. Die
Dokumente können in jeder Stunde in den Besitz Hermanns
kommen, und was dann geschehen wird, nun darauf kannst Du die
Antwort selbst finden.

. Muß ich denn immer und . immer wieder auf dieses Schreck¬
gespenst hingewiesen werden? rief die Koinmerzienrätin ärgerlich.
Weshalb hast Du die Papiere damals nicht vernichtet?

Weshalb ? Weiß ich es selbst? Es war nicht meine Absicht,

von J8- -^ ch einem dem hiesige» „New Jork Herold"
der Be ri ckiter imtlor ° vf °̂n SWegangenen Funkenspruch meldete
Dem omeritan°  Schiss ist ein Wunder au Beständigkeit.
o( . hn>,Senator-  Aldich habe ihm gesagt, er habe ge-
deü-e nhor vf den höchsten Luxus Mid Komfort be¬
deute, aher die „Vaterland " übertreffe ihn noch.
fl„b ri? ^ a.‘: ^ 0i Reims kentcrte gestern auf dein Rance-
, " 7 Artilleristen besetztes Boo!. '2 Insassen ertranken.

Roman von Hans  A l t e n b u r g.
l!2 Fortsetzung.) IiNachdruck verboten .)

Lena ivnr die Einzige, die mich in Schutz nahm, erwiderte
Agna. Nachdein Papa mich so entschieden vor die Wahl gestellt
hatte, konnte ich nicht anders handeln ; ich mußte mir die Freiheit
meines Willens wahren , und Lena bot mir hier ein Asyl —

linö Ihr beide beobachtet dabei nicht, daß Dein fleckenloser
Ruf dabei Schaden leiden -nußte, siel die Mutter ihr ins Wart,
xchr bedachtet ferner nicht, daß meinem Herzen dadurch eine
Wunde geschlagen wurde —J»

Mama . Du tatest ja nichts, um mich zurückzuhalte»!
Weil ich nicht glauben konnte, daß Dü wirklich den Schritt tun

würdest. Mußte nicht das eigene Herz Dir sagen, daß das, was
Dii tun wolltest, eine Sünde war ? Ich habe fetibent keine frohe
Stunde mehr gehabt, der Friede ist ans ünserm Hause gesloheii,
und ich fürchte, es werden noch schwere Tage für üns kommen.
Daß unter solchen Berhältnissen von einer 'Verbindung mit den
Letzows nicht mehr die Rede sein kann, müssen mir ja alle ein-
sehen. Der Baron hat kein Vermögen —

And seine Werbung galt nur meiner Mitgift!
£W) will das nicht so fest behaupten, aber ich gebe auch zu, daß

er das ebenfalls im Auge gehabt hat. Die beiden Herren lassen
sich nicht mehr blicken.

Er kommt gar nicht mehr? fragte Agna, die nicht ahnte, daß
ihre Mutter ihr eine Unwahrheit gesagt hatte.

Nein, er wird wohl selbst die Ueberzeugung erlangt haben,
daß er auf die Heirat verzichten muß. Deiner Rückkehr in das
elterliche Hans steht nun nichts mehr im Wege.

Agna schlug verwirrt die -Augen nieder, sie wußte nicht, welche
Antwort sie geben foUte
, ■ ß 5 liegt min in Deiner Hand, ob Dil Versöhnung haben

nahm nun die Koinmerzienrätin wieder das Wort . Du
'»ü keinen Vorwand mehr, bei dem Bruch zu beharren, denn wir
> «i i ns Deinem Willen gefügt.Und L„ — ena ? fragte Agna leise.
Fpim«  1 ?' das ist eine ganz andere Sache.
|Clbft»e Frau ; sie ist verlobt -

ivins9* diese Verlobung?
luifn tuns  tollen wir dagegen machen? Lena muß das selbst
aöfr sich, indem sie einen Bürgerlichen heiratet,
aernnfinf -r l,t cs ' ob man sie darauf aufmerksam machte . Sie ist
gcwohm, ihren Willen dnrchzusetzen.
tMirf T 31n '„ er 8ienrätin hatte ' sich erhoben, forschend ruhte ihr

Ä ö" n Antlitz Agnas.
Üetw ,®1' tumi)U'H? fragte sie.' P ud es mir übel nehmen. Manu:.

freliiV ’ t n ^n Lena um Rat fragen willst , dann werden wir
dw Versühnung verzichten müssen. I »h hülle nickt ge-

" Au die Schwester den Eltern vorziehen würdest,
•weuna, ons waren harte Worte.

Lena ist Witwe, eine

Hermann zu betrugen, ich ivollte ihm fpätcr sein Vermögen aus¬zahlen —
Höhnisches Lachen unterbrach ihn; entrüstet sah er seine

Frau an.
Das ist niemals Deine ernste Absicht geivefen, sagte sie. Wenn

sie cs war , weshalb hast Du nicht längst diesen edlen Vorsatz aus¬
geführt ?^

Es ist noch nicht ZU spät dazu. Wenn ich ihm Agna gebe.
So wird er sein Vermögen dazu fördert).
Das wird er nicht!
Wird er doch, er haßt uns , er würde augenblicklich den Pro-

zch gegen Dich anhängig machen —
Gegen den Vater seiner Braut ? sagte Demmberg. Wenn er

es wollte, so würde Agna ihn davon znrückhalten, und Hermann
hat keinen rachsüchtigen Charakter ..

Die Kommcrzfenrätin zückte mit Geringschätzung die Achseln.
Ich lenne tf)» besser, erwiderte, sie, und ich werde/ niemals

dulden, daß Agna feine Fra » wirb. Ich habe seinen Vater schon
gehaßt, und dieser Haß ist auf den Sohn übergegangeii. Tue, was
Du willst, aber das sage ich Dir , wenn Du Agna diesem Menschen
zur Braut gibst, dann bleibe ich keine Stunde mehr hier.

Der Komm erzienrat rang schwer nach Atem, sein Gesicht war
fahl gWorden , und seine L̂i'ppön zücktön krampfhaft.

Das märe atsa das Ende! sägte er mit behender Stimme . ' Dn
hast mich zu dieser Unterschlagung verleitet, und nun die Folgen
uns drohen, willst Du mich verlassen!

Ich hätte Dich verleitet?
Wenn Du mich damals nicht ermutigt hättest, würde ich

nicht gewagt haben, das Geld zu unterschlagen.
Und wenn Du die Papiere damals vernichtet hättest, würde

die Sache nie an den Tag gekommen sein.
Sie konnte auch aus anderem Wege-an den Tag kommen, ivir

mußten stets darauf gefaßt sein.
Das hättest Du früher bedenke» müssen, sagte die Kom-

merzienrätin mit herzloser Kälte, wenn die Reue jetzt zu spät
kommt, so. ist das Deine Schuld, ich habe leine Lust, mich demü¬
tigen zu lassen.

Der Bankier blickte seine Frau starr an . - War sie denn nicht
ebenso schuldig wie er? Und was berechtigte sie, mm die ganze
Schuld aus ihn zu wälzen und ihm Vorwürfe zu machen. Sie
wäre eher verpflichtet gewesen, mit ihm darüber zu beraten, wie
die drehende Gefahr abgewendet werden konnte.

Alle diese Vorwürfe können das Geschehene nicht ungeschehen
machen, sagte er, und wir dürfen nicht verkennen, daß die Sach¬
lage eine ernste ist. Ich meine, Du müßtest nun eiusehen, wie
notwendig ein gütlicher Vergleich mit Hsrmann ist. Haben wir
dieses Ziel erreicht, so sind unsere Hände wieder rein.

Aber wir halten dann in diesen Händen den Bettelsack, er¬
widerte die Koinmerzienrätin mit beißender Ironie.

Der Kommerzienrat schüttelte den Kops. Diesen Hatz konnte
er nicht begreifen.

- Agna glaubt, wir hätten ans ihre Verbindung mit dem Baton
verzichtet, fuhr die Kommerzienrätin fort, man muß sie bei diese!»
Glauben lassen, bis der günstige Augenblick gekommen ist.

Der Bankier, der sich bereits der Türe genähert hatte, blieb
steheü.

Und was gedenkst Du zu tu»?
Ich werde durch eine List zu erreichen suchen, daß sie den

Chevertrag nntcrzcichnet, dann ist sie gebunden.
Das wird Dir nicht gelingen.
Ick) hoffe doch!
Die stolze Frau würde wohl doch nicht ganz so siegesgewiß

gewesen sein, hätte sie in Ruhe die Folgen ihres selbstsüchtigen
Handelns überlegt. Sie hätte sich selbst sagen müssen,, daß Her¬
mann den Kamps nicht aufgeNn würde, daß er in Lena Rind im
Doktor zwei treue Vundesgcnossen besaß, und daß ihm die treue
Liebe Agnas gehörte.

Lena und her Doktor hatten den Plan der Komwer^ emchtin
sofort durchschallt, als sie von dem Spaziergang zurückkchrtelk und
Agnas Zeiten lasen, die sie hastig geschrieben' hatte, ehe sie der
Mutter gefolgt war.

Das törichte, ahnungslose Kind!
'Aber nun durften sie nicht tanger zögern, Hermann das Ge-

hcimnis anzuvertrauen . Lena hatte ihm eine Rohrpostkurte ge¬
schrieben, daß er sofort nach der Tiergartenstraße kommen sollte.

Hermann war bestürzt, als er hörte, daß Agna wieder in das
Haus ihrer Eitern zuruckaekehrtsei. Er konnte cs kaum fassen.

Aber dann legte der Doktor die Schriftstücke mit einem ernsten,
besorgten Blick vor ihii ons den Tisch.

Lies, sagte er, dann wird Dir alles klar werden.
"Er fchinng—stttrcu Üfnn- mn ümr nirrb verließ - mit ihr —den

Salon , Hermann bemerkte, es kaum, er hatte bereits die Doku¬
mente entfaltet und zu lesen angefangen.

Was wird er 'nun tun ? fragte Lena besorgt. ' Papa wnd mir
nun Vorwürfe mache», daß ich mein Wort gebrochen habe.

Er hat Nicht das Recht,- DiEMckMinrfe zu Machen, erwiderte
der Doktor lierichigend. Wir dursten nunmehr die Sache Hermmm
nicht länger geheim hallen.

Mliß nicht die Kenninis dieser Unterschlagung seinen Zorn er¬
wecken und ihn mit Haß gegen nMne 'Elter'» ersüllbn?

. .Hermann ist vernünftig,, sagte der Doktor. Wenn der erste!
Zorn ausgetöbt hat, wird er ruhig sein, und dann wollen mir ihn
schon leiten.

Lena schwieg, sie konnte darauf nicht antworten , ohne die
Elter » von neuem nnzuklagen.

So verstrich eine halbe Stunde , dann öffnete der Doktor leise
die Tür zum Salon und Lena folgte ihm.

Todesbleich, den starren Blick unverwandt auf das Dokument
geheftet, saß Hermann vor dem Tische. Wie von einem schweren
Traum erwacht, blickte er auf.

Wie ist dieses Dokument in Eure Hände gekommen? fragte er.
Du wirst Dich noch erinnern , daß Deinem Onkel eine Staffelte

gestohlen worden ist, erwiderte der Doktor.
Bnrgmann hatte sie gestohlen!
Dein Verdacht hat Dich damals nicht getauscht, Bnrgmann

war der Dieb. Er fand in der Kassette das Tagebuch Deines toten
Vaters , und er benutzte dusselbe als eine Waffe gegen den Kom-
merzienrat.

Alles das weiß ich, und jetzt kann ich mir auch die Ftircht
meines Onkeis vor diesem Burschen erklären.

Alle drei schwiegen. — Jetzt mußte es sich entscheiden, jetzt
kam das Gericht, die 'Abrechnung.

Was wirst Du nun tun ? fragte Lena ängstlich.
Dii kannst noch fragen?
Ich muh diese Frage an Dich richten, ich muß wissen, was Du

zu tiii, gedenkst, denn auf mich fällt der Vorwurf zurück, daß ich
meinen Vater verraten habe.

. Willst Du ihn vcrtc-idigcn?
Ja , das heißt, ich will .D>r sagen, was er mir mitgeteilt hat,

um diese Unterschlagung zu entschuldigen. Damals , als Dein Baler
starb, stand mein Vater vor dem Bankerott , er nahm und benutzte
das Geld, um seine Ehre zu retten.

Durste er das ? -
Nein, er durfte es gewiß nicht, aber er tat es. Auch der ge¬

wissenhafteste Mann tut wohl inanchmal etwas , was er vor dem
Gesetz nicht verantworten kann, und wenn man über die .Hand¬
lungen eines Menschen urteilen will, dann muß man stets die Ver-
hättnisfe berücksichtigen, unter denen sie begangen morden sind.
Mein Vater , Du darfst mir das glauben, hät niemals die Absicht
gehabt, Dich um Dein Vermöge» betrügen zu wollen —

Aber weshalb hat er dann nkemäls mit mir über mein Erbteil
gesprochen? Weshalb hat er mir die Zinsen vorenthalten und das,
was er hergab, um meine Erziehung z» vollenden, ,mir als ein
Almosen ror d;e Füße geworfen?

Ich will dies alles nicht entschntdigen; in.it denselben Worten
habe auch ich. diese Vorwürfe dem Vater gemacht, aber so streng
will ich ihn auch nicht verdmmnen! Nachdem der erste Schritt ein-
ma! geschehen war , da kamen die anderen, getüissermußeii als eine
Nottvendigkelt, von selbst,nach. Du darfst nicht übersehen, daß
Dein Erbe, wenn die Zinsen und Zinseszinscn hinzu gerechnet
werden, ein enormes Knpitol bildet; wenn mein Baler Dir dieses
Kapital auszahlen wollte, Hann — wäre er ein Bettler.

Und bin, ich verpflichtet̂ , darauf Rücksicht zu nehmen? fragt«
Hermann erbittert.

Er ist der Vater Deiner Braut.
Die sie mir stehlen wollen.
Hermann , was Du auch .sagen inagst, ich bitte Dich mir »nr

das Eine : habe Nachsicht!! erwiderte Lena, und ans den schönen
Augei; traf ein flehender Blick den jungen Mann , der sich hastig
erhoben hatte und nun mit großen Schritten das Zimmer durch¬
maß. In hast st, das Recht, die Sache dem Gericht z» übergeben^
listd Dü ivirst dann die Geuugtulmg haben, daß derjenige, der Dir
ölange Dein Vermögen vorenthalten Hai. ins 'Gefängnis wandeln

muh. Aber beheirke auch, daß Du denselben Rainen trägst, beit
Du schänden willst, daß der Vater und Nie Familie Deiner tünf-
tlgen Gattin dadurch m das bitterste Elend gestoßen werde». Viel¬
leichtJ-iegt Dir nichts daran , wie die öffentliche Meinung darüber
urteilen wird, ich weiß ja nicht, wie- Du darüber denkst, aber ich
meine doch, „es könnte Dir nicht ganz gleichgittig fein, öd Dein
Schwiegervater auf Deine 'Veranlassung hin zu entehrender Gc-
ängnisstrase verurteilt wird.

Sv soll ich also schweigen?
Nein, das sollst Du nicht. Sei nicht so bitter, Hermann , an

dem Goschchenen kann in doch nichts mehr geändert werden. Be¬
vor man einen Schritt tur, der unberechenbare Folgen häben
kann, sott inan ihn reiflich überlegen, sagte Doktor Werner ernst.
Lena hat Recht, Hermann , wenn Du jetzt Deine Forderungen
geltend machtest, was wäre die Folge? — der Bankerott!

In dein Blick, mit welchem Hernmnn den Freund ansah,
spiegelten sich Ueberraschun'g und Schrecken. Daran hatte er noch
nicht gedacht.

Jawohl , der Bankerott, wiederholte der Doktor. Forderst
Du Dein Vermögen, so bleibt Deinem Onke! nichts anderes übrig,
als seine Zahlungen einzrrstellen und Den Konkurs anznmelden, Er
kann diese enorme Summe nicht so aus einmal aus dem Geschäft
nehmen.

So soll dieser schändliche Betrug —
Hermann, bat Lena.
Isst -es . etwgs anderes, als ein schändlicher Betrug ? lind for¬

dert nicht das Andenken an meinen Later , daß ich den Betrüger
zur Rcchenschast ziehe?

Sprich lischt so, unterbrach ihn der Doktor. Wir deuten ja
alle so, aber die Worte klingen so hart , so herzlos. Und habe ich
denn verlangt , daß Du schweigen sollst? Im Gegenteil, der Sour
Hier,neural soll erfahren , daß 2n das Geheimnis kennst —

Seine Frau ebenfalls —
Dagegen habe ich ja garnichts, aber Agna könnte der Schmerz

erspart bleiben. Wenn sie ihre Ettern auch nicht liebt, so achtet
sic dieselben koch, und diese Achtung solltest Du ihr nicht rauben.
Man kann die Angelegenheit ganz in der Stille ordnen, das ist
nach meiner Ansicht das Beste.

Und in welcher Weise soll sie geordnet werden? fragte Her¬
mann, in dessen Innern die Wogen noch immer hoch gingen.

Wie ich vorhin sagte, würde das Bankhaus Demmberg fal¬
lieren müssen, wenn Dci Dein Guthaben fordertest. Etwas an¬
deres aber wäre es, wenn Du mit Deiner Forderung als Affocie
e'.ntrütest. Dir ist es jetzt ja ein leichtes, Deinem Onkel diese Be¬
dingungen zu stellen und seine Zustimmung zur Verlobung mit
Agna ebenfalls zur Bedingung zu machen. Er muß ja jede Be-
dingung annehmen, wie sie auch lauten mag; ihm bleibt keine an¬
dere Wahl.

Hermann war in Sinnen oerfuiffe», erwartungsvoll ruhte der
Blick Lenas auf ihm.

Max hat Recht, sagte sie, auf diesem Wege würdest Du Dein
Interesse am besten wahren und Dir daneben den Dank der ganzen
Familie erwerben.

Auch den Dank Deiner Mutter ? fragte Hermann ironisch.
Bleibt er Dir versagt, so kannst Du Dich darüber leicht !M-

wegsetzen!
Uebertege Dir diesen Vorschlag, nahm der Doktor das Wort,

einen belferen Rat wüßte ich Dir nicht zu geben.
Agna weiß also noch nichts von diesen Dokumenten? fragte

Hermann nach einer Panse.
Nein, sie soll auch nichts erfahren.
.Hermann nickte zustinuncnd, auch er hielt es für besser, ihr den

Glauben an die Ehrenhaftigkeit der Eltern nicht zu rauben.
lind nun sage ich Dir noch einmal, überlege meinen Vorschlag

versetzte der Doktor, aber wie auch Deine Entscheidung ausfallen
mag, tue nichts ohne unser Wissen. Die Absicht, Dich z„ bevor¬
munden, liegt uns fern, mir wollen mir mit Rat und Tat Dir zur
Seite stehen und Dich von übereilten und unüberlegten Schritten
zurüctHoltcn. die Reue im Gefolge haben.

Ich will darüber Nachdenken.
^ Und heute tust Du nichts in dieser Angelegenheit, versprichmir das, bat Lena . w >

UW,PrCd)e ^ S 'r' lWte -Hermann schlicht und gab ihr die

, , . ljl£’ " ' °rgen wird der Sturm in Deincin Innern ausgc-
tobt yadvn, und wenn Du ruhiger geworden bist, dann wirst Du
auch einsehen, daß unser Vorschlag gut ist.
, ging zu Fuß durch de» Tiergarten , planlos lind ziel-
c T , ui , " egen war (•:, finster, nur hier und da drangen die
Gtasglonen der Lichter durch die Bäume , wie müde, fahle Augen.
Em wnrziger Harzgeruch lag in der Luft, überall sprengten die
Knospen nn den Bäumen und Slrünchern die Hüllen. Der Früh-



kmg war dirigezogeü, seinS Sturme hatten den harten , freudlosen
Winter verscheucht. So ist es auch mit den Herzen der Menschen.
Durch Stürme müssen sie ftir das Glück zurecht gemacht werden.

Hermann war noch immer in fieberhafter Erregung . Die
Enthüllung des Geheimnisses hatte auf ihn einen nachhaltigen Ein¬
druck gemacht. Der Nachtwind kühlte seine Stirn.

Er hatte mit Verehrung an seinem Onkel gehangen, selbst
daiui noch, ais die Werbung um die Hand Agnas so schroff zurück¬
gewiesen worden war ; er hatte Hochachtungfür diesen Mann emp¬
funden, dem er ja zu verdanken glaubte, was er geworden war.

Und nun war das alles anders geworden!
Jetzt konnte er nur den Mann verachten, der die Waise seines

Bruders um ihr Vermögen betrogen hatte, der nichts weiter war
als ein Verbrecher, wenn auch die Welt ihn für einen Ehrenmann
hielt.

Und wie verächtlich und hochmütig hatte seine Tante stets
auf ihn herabgesehen.

Sie , die Ratgeberin des Betrügers , hatte ihm, dein Betro¬
genen, oorgeworfen , von ihren Almosen sei er erzogen worden.

Damals hatte er es geglaubt , und die Beleidigung schweigend
hingenommen , aber nun sollte ihr die Demütigung nicht erspart
bleiben.

Er wollte sie an diese Worte erinnern und sie fragen , wie sie
die freche Lüge über die Lippen habe bringen können, er wollte
ihr sagen, daß die Pracht , die sie umgebe, mit seinem ihnt gestoh¬
lenen Gelde bezahlt worden sei.

Und dennoch — die beiden waren die Eltern Agnas , sie tru¬
gen seilten eigenen Namen , den er zugleich auch mit ihrem Namen
schändete.

Lena hatte Recht, er durfte den eigenen Namen und die Fa¬
milie seiner Braut nicht entehren ! Und das wäre durch seine An¬
zeige unfehlbar geschehen. Hermann hatte eine freudlose Jugend
verlebt , auch in seinen Studienjahren hatte er auf vieles verzichten
müssen — er war ja ein armer Mensch, der von der Gnade seines
reichen Onkels lebte.

Wenn et jetzt darüber nachdachte, packte es ihn bitter an.
Aber plötzlich jubelte es in ihm auf, er breitete die Arme aus,

als müsse er sein Glück fassen, um es nie mehr frei zu geben-
Agna, kleine süße Agna . . .

11'.
Der Kommerzienrat ahnte , daß Agnas Rückkehr die Kata¬

strophe herbeiführen mußte . Er hatte die zuversichtliche Hoffnung
gehegt, seine Frau werde cinsehen, daß die Versöhnung mit Her¬
mann jetzt dringend geboten sei, statt dessen trat sie ihm mit ihrem
ganzen unversöhnlichen Haß entgegen. Die Genossin seines Ver¬
brechens war so eine erbitterte Feindin geworden. —

Sie wollte die Versöhnung nicht, trotzdem sie wußte, daß Her¬
mann die Macht besaß, eine furchtbare Anklage gegen sie zu er¬
heben, eine Anklage, die ihr die Ehre, ja die Freiheit rauben
konnte!

Er mußte mit Lena reden-, daß sie Hermann nun in das Ge¬
heimnis eingeweiht hatte , trotzdem sie ihm versprochen hatte , zu
schweigen, war wohl sicher anzunehmen . Und er konnte ihr des¬
wegen nicht einmal einen Vorwurf machen.

Schweren Herzens hatte er den Weg nach der Tiergartenstraße
zurückgelegt und öffnete die Tür zu Lenas Wohnung.

Bestürzt blieb er auf der Schwelle stehen, als er in dem hell
erleuchteten Zimmer Hermann bei dem Brautpaare fand.

Auf diese Begegnung war er nicht vorbereitet , aber er
konnte sich jetzt nicht mehr zurückziehen, er sah die Blicke aller er¬
wartungsvoll auf sich gerichtet.

Er mußte eintreten und das Schweigen, mit dem er empfan¬
gen wurde, war keineswegs geeignet, seine Besorgnis zurückzu-
jcheuchen.

Ich komme zu Dir , Lena , sagte er mit unsicherer Stimme , ich
möchte einige Worte mit Dir reden.

Lena hatte sich erhoben und für den Vater einen Sessel an den
Tisch gerollt.

Du hast mir Verschwiegenheit versprochen, Lena , ich glaube,
ünnehmen zu müssen, daß Du Dein Wort gebrochen hast.

Die Verhältnisse zwangen mich dazu, erwiderte Lena.
Und was berechtigte Dich, Verschwiegenheit zu fordern ? fragte

Hermann mit mühsam erzwungener Ruhe. Sollte das Geheimnis
mir niemals enthüllt werden?

Doch, Hermann , ich stand im Begriff , es zu tun und offen mit
Dir darüber zu reden, sagte der Bankier , vor dem glühenden Blick
seines Neffen die Augen niederschlagend, ich wollte meine Schuld
bekennen, und es wäre besser gewesen, wenn Du durch inich zuerst
das Geheimnis erfahren hättest.

Der Schein einer ehrlichen Absicht wäre wenigstens gewahrt
worden , aber auch nur der Schein, bemerkte Hermann bitter.

Ich muh diesen Vorwurf hinnehmen, sagte der Bankier , ich
kann nicht gegen ihn protestieren, denn der Schein zeugt gegen
mich.

Nur der Schein? fragte der junge Mann.
Das Geschehene läßt sich durch Vorwürfe nicht ungeschehen

machen, nahm der Doktor in ernstem, ruhigen Tone das Wort , sie
sind also unnütz und es wird besser sein, wenn die Herren zu einen
Vergleich schreiten wollen —

Ich kenne nur einen Vergleich! siel Hermann ihm ins Wort.
Herausgabe meines Vermögens.

Der KommerziMrat hatte das Haupt auf die Brust gesenkt, it
wagte nicht, den Blick zu erheben.

Das ist mir in diesem Augenblick unmöglich! sagte er. Ich
kann eine so enorme Summe nicht aus dem Geschäft hcrausneh-
men , wenn ich mich nicht selbst ruinieren will.

Er strich mit dem seidenen Tuch über seine feuchte Siirn , sein
starrer Blick ruhte voll Angst auf dem jungen Manne.

Du wirst natürlich meine Tat verdammen , Hermann , ober ich
kann doch auch manches zu meiner Entschuldigung anführen . Recht¬
fertigen will ich mich nicht, ich weiß, daß mir das nicht gelingen
würde , aber —

Lena hat mir bereits gesagt, womit Du Dich entschuldigen
willst, unterbrach Hermann ihn. Ich kann diese Gründe nicht an-
erkennen. Der Brief , den Deine Frau an Dich geschrieben hat —

Ja , sie hat die letzten Bedenken beseitigt —
Wälze nicht die Schuld auf sie! Wenn sie Dich verleiten wallte,

die Hinterlassenschaft Deines Bruders zu unterschlagen, dann
mußtest Du dieser Versuchung energisch entgegentreten und die un¬
ehrenhafte Handlung, die Dir zugcmutet wurde, zurückweisen, lind
wenn die Not Dich einmal verleitet hatte , mein Vermögen zur
Rettung Deiner bedrohten Ehre zu benutzen, dann muhtest Du
mir , sobald ich erwachsen mar, Mitteilung davon machen und mir
die Abrechnung vorlege». Was ist statt dessen geschehen? Ihr
habt mir das zu meiner Erziehung nötige Geld gleichsam als Al¬
mosen vor die Füße geworfen, habt meine Werbung um die Hand
Agnas mit Spott und Hohn zurückgewiesen, habt mir in meinem
eigenen Hause die Türe gezeigt, und wen» nicht das gerechte Walten
der Vorsehung mich in den Besitz des Geheimnisses gebracht hätte,
so würde ich es wohl niemals erfahren haben.

Laß das Vergangene vergessen sein, Hermann , bat Lena,
Papa wird gewiß jeder Bedingung sich unterwerfen . Du darfst
nicht vergessen, daß er der Vater Deiner Braut ist.

Ich darf auch nicht vergessen, was ich dem Andenken meines
Vaters schulde, erwiderte Hermann , und wenn ich mein Recht
wahre , so erfülle ich nur eine heilige Pflicht gegen den Toten.

Aber muß es denn in einer so schroffen Form geschehen? sagteder Doktor.
Nenne Deine Bedingungen , bat der Kommerzienrat , dessen

Blick wie Hilfe suchend bald auf Lena , und bald auf dein Doktor
ruhte.

Vor allen Dingen Veröffentlichung meiner Verlobung mit
Agna ! erwiderte Hermann . Ich verlange, daß dem Baron von
Letzow die entschiedene Erklärung gegeben wird , Agna sei meine
Braut , und er möge sich nun weiter nicht bemühen, wenn er sich
nicht der Gefahr aussetzen wolle, von mir vor die Türe geworfen
zu werden. In welche Form Du diese Erklärung fassen willst, das
überlasse ich Dir , man kann das ja in der höflichsten Weise sagen.

Aber nieine Frau —
Die Wünsche Deiner Frau kümmern mich gar nicht, sie soll

nicht vergessen, daß sie in meinem Hause wohnt ! Nach der Hoch¬
zeit nimmst Du inich als Teilhaber in die Firma Demmberg auf,
Onkel — so ist der öfsentlichen Meinung gegenüber eine Form
gefunden, die ihr zu bösen Nachreden keinen Anlaß geben kann.

Der Kommerzienrat war aufgestanden, er pwnderte mit großen
Schritten auf dem Teppiche auf und nieder.

Ich bitte Dich, nimnt diese Bedingungen an, Papa , bat Lena.
Wenn Mama sich auch noch so sehr dagegen sträubt , sie muß ja ein-
sehen, daß nur auf diesem Wege die Schande verhütet werden
kann.

Die Schande, stammelte der alte Mann , die Schande . . . .
ja Du hast recht . . . . die Schande.

Und ich fordere noch eins, Onkel, die Verhaftung Burgmanns!
Das darf ich nicht wagen!
Jetzt, nachdem die Veröffentlichung der Papiere Dir nicht

mehr gefährlich werden kann, darfst Du es, sagte Hermann ernst.
Burgmann hat Dich bestohlen und betrogen, die Beweise sind in
Deinen Händen.

Wenn er verhaftet wird , so wird er sofort den Inhalt der Do¬
kumente veröffentlichen, uin mich des Betruges und der Unter¬
schlagung zu beschuldigen.

Mag er das tun . Wenn ich nicht klagend gegen Dich auftrcte,
ist seine Anklage nur boshafte Verleumdung . Und diese Anklage
liefert den besten Beweis , daß er Dir die Papiere gestohlen hat.
Wenn er klug ist, wird er schweigen, um sich nicht selbst zu be¬
lasten.

Du muht mir Zeit lassen, sagte der Kommerzienrat nach einer
Pause . Ich kann mich nicht so rasch in die gänzlich veränderten
Verhältnisse hineinfinden. Und dann möchte ich auch erst meine
Frau auf das Koinmende vorbereiten und versuchen, ihre Ab¬
neigung gegen Dich zu besiegen.

Ich zweifle sehr, daß Dir das gelingt, Onkel.
Auch mit dem Baron müßte ich sprechen.
Auf ihn habe ich keine Rücksicht zu nehmen, sagte der Referen¬

dar.
(Fortsetzung folgt.)

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler ln Biebrich.

Dienstag , den Ist. ds . Mts , von Ist?Uhr nachmittags ab.
iverden in Hochbeim a. Bk., Maihausstraße 7,  folgende Gegenstände
freiwillig gegen Barzahlung versteigert : 241V

4 komvl Betten mit Stzr «ngrabmen , Matratze und
Federbett , I Sofa , I Schreibtisch, 2 Schränkchen,
1 Waschkommode . I runder Tisch uud 3 Stühle
1 Sessel , 1 Nachttisch. 1 Ledcrkoffer u. a. Hausgeräte
mehr.

Hochheim a. Bk., den 16. Mai 1SH4,
241H Hardt , Gerichtsvollzieher.

Nichtamtliche Anzeigen
mmmafmueat

1. Deutsches

vom 20 . bis 25 . Mai 1914.
Vom 20. bis einschließlich LS. Mai täglich 3- 4 Musikkapellen auf

dem Kestplatz.

Festprogramm.
Mittwoch »20 . Mai : Abholend. auswärtigen Trachtler it Verein eW

Adds.8 Uhr t. d.S 'aöthalle Feierlicher Begrüstnnos'
kommcrS unter Mitwirkung Mainzer Vereine.

Donnerstag , 21 . Mai (Hauptsetttag ) : Allgemeiner deutschest
Delegiertenta ». Frühschoppevkonzert au? dem FeW
platz. Borm . 1k Uör : Historischer Vreisscstzna vo»
über «000 Personen . Nachm. 4 Uhr in der Sind!'
balle : Preisickmbplauler , Bauermanze , HeimaisiilkN,
Dorsbrauch , Vauernkouzert . Abends in der Stadihallt
Münchner Walzrrabend.

Freitag , 22 . Mai : Rkcinsabrt nach RLdesbcim . Abds. OUbst
in der Sradlballe : Vorrrag von Cvören . Thüringer
Sahnenschlag , Spinnstubenball , Massenpkattler von
über 150 Perionen , geleitet von Gg. Grünbauer,
Chiemgauer Bolksdichter.

Samstag , 23 . Mai : Nackim3 Uhr Kinderfest Militär - n. Land-
lerkonzerte , Erenplattler u . AichenbrödeUanr,
Vortrag von Chören- und Briltaurseuerwerk.

Sonntag , 24 . Mai : Konzert und Tanz auf dem Festplatz. Bor'!
trag vvn Chören uud Konzert in der Stadthalie>
Bäuerischer Hammel ,anz. Abends 8 Uhr : Feier'
liche Preisverteilnng.

Montag , 25 . Mai : Mainzer Volkstag . Nachm. 2 Uhr : Bst
ginn des Ochsenbratens . Abds 6 Uhr : Ausschnc»'
den des Ochsen. Konzerte, Schlußball. Grone?
Brillamfencrwerk.

Eintrittspreise für Festplatz u. StadthcrKe.
Am 20 , 21, u. 22. Mai 50 Bfg. Am 23., 2t u . 25. Mai 30 Pfll
Kinder bis zu 10 Jaln en 10 P >g Zwei Kinder eine DutzendtaE
Dutzendkurteli 2.50 Btk. Eintritt für Bolksrrachiler frei . WäyreN"
den Wettkampfe» in der Stadllialie am 21. Mai : 1 Mk, — 2 Btk. Ba>'
kon, Tiichplan — 3 Mk Balkon nummeriert . — Alles Näbers
durch die Festbücher und Zugprogramme . 2510

Der Festausschuß . t
.i—i - --

3ct} offeriere:

Speise- und WtekkartoM
Mäuschen , Niere » , Industrie . Uvtodate , Ella , Weltwunder'

Woltmann , Etlesia.
Anfangs kommender Woche entlade ich noch einen Wagg^

pommersche Saatinduftrie . — Bestellungen erbitte ich sofort, i
240H Ludwig Ltrautz-

Dame , die ihre Studien bet
erst. Professoren gemacht, nimmt
now einige
SiUm tSr Wigg

gegen sehr mäßiges Honorar.
Näheres Wiesbaden , Nbein-

stratze 80 . pari . i96a

MiiiiiiSeinii
für hier , eoeml gegen sofortig
Bergü 'iing, gesucht. Angehd"
unter I Z lt . 402 an die m
schäslsstelle d. Bl . in Btebri «'
Rarbausstratze 16, erbeten . H

Kern anderer Waschzusata
erforderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert

Ucbcrall erhältlich,
niemals lose, nur in

Original -Pakelen . '

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss- und Wollwäsche!
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF . Huch Fabrikanten der allbeliebten HcilftCl ’S Bleirfl - Sotla ..

FOr Mai und Pfingsten
habe , ich mein Lager in Herran -, Damen - und Kinderstiefeln besonders reich ausgestattet , um allen Anforderungen gerecht
werden zu können . Es sind sämtliche Neuheiten in vielen Farben und Ledersorten , sowie die hochmodernsten Formen vorhanden.

Ich empfehle:
Halbschuhe

1 Posten Damen -Halbsohuhe,
schwarz , arner . Form , Schnür - und ä75
Knopf . von “ au

1 Posten braure Halbsohuhs , C95
Schnür - und Knoof . . . . von Jan

1 Posten Lack -Halbschuhe , £ 95
von Jan

1 Posten hellbraune Boxcalf , 075
neueste Form . von 3an

1 Posten Oamen -Halbschuhe mit JlüWildleder , zum Knöpfen . . von »au

Damenstiefel
Damenstiefe ! mit und ohne Lack - CÖ5

kappe , amerikanische Form . von Jan
1 Posten Damenstiefel , Knopf und e95

Einsatz . von » an
1 Posten braune Damenstiefel mit
■ u ohne Lackkappe , mit emgesehl . 725

Preis 1250 . jetzt *an
1 Posten Oamen -Laoksttefe ! mit e25

Kideinsatz . von « an
1 Posten Damenstiefel , Luxus - | «50Ausführung ,Schnür -ü Knopf , von iüan

Herrenstiefel
1 Posten Herrenstiefel , amerikan.

Form , Schnür - und Knopf , mit und £75
ohne Einsatz . von " an

1Posten Herrenstlefel , braun Box - Q?5
calf , amerikanische Form . . von ©an

1 Posten braune Halbschuhe ftir 786Herren . von 4an

Kinderstiefel
Kinderstiefel mit und ohne Lackk . / |50

braun u schwarz , 31-35 4 95 , 27-30 v
1 Posten Kinderstiefel , Boxleder . 990

31- 35 4 .40 , 27- 30 J
1 Posten Kinderstiefel , Ia . Box- 075

leder . 23- 26 C,
1 Posten braune Kinderstiefel . 795eeht Chevreanx . 23- 26 u
1 Posten Kinderstiefel , schwarz . 925

mit Lackkappe , amertk . Form , 23 26 J
Kinderstiefel . . bis Größe 22 0 .951 Posten Lack -Herrenstlefel | n50von Ulan

Als ganz besonders vorteilhaft empfehle einen Posten billig erworbener Damenstiefel , schwarz und 050 Ledersandalen , bis Größe 35. solange Vorrat 2 IO
braun , Rahmenart )eit , elegante hochmoderne Sachen , deren früherer Preis 13 50 war . jetzt 0 II . Vorsehriftsmäsige Turnschuhe —= = —

Jedes Kind i
erhält 1

1 Geschenk \
. : 242a

Schnhhaus Adolf Gesser
WIESBADEN, Eaulbrunnenstraße 11, an der Schwalbacher Strasse.
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